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M 23. Ein Unterhaltungs- Klatt für alle Stände.“ 1846. 


Zwölfter! 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatr 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Sonntag, 
den 8. Februar. 


Der Breslauer Brobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Wier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 
—— —02632F]•ñ̃ — —— 


Inſertionsgebühren SW, e Urn Annahme der Anferate 
ür die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig. > REG — x g - FE 7 5 „ für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends 
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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Die Jüdin von Prag | + Und - Eu 255 me ern harter Zuͤchtigung, daß et 
e . et zu uͤber das Ereigniß diefes Abends gegen Niemand ein Wort verlauten laſſe. Dar⸗ 
Eine Kräminal⸗Geſchechte 9 * Mittelalter von August Wers. auf legte ſich Dippold wieder zur Ruhe und erwartete Czarno's 155 der i 
(Fortſetzung.) am naͤchſten Morgen mit einer Antwort vom Burggrafen von Planiany nach 4 
An demſelben Abende, als auf der Burg Wokan bereits alle Lichtlein erlo⸗ Wykan zuruͤckkehren ſollte. { g | 
ſchen waren, und nur die Lampe des Pfoͤrtners Ambros im Wachſtuͤblein noch Der boͤſe Knappe ahnte nicht, daß das Schwert der Vergeltung uͤber ihm 
dbuͤſter brannte, hörte dieſer Frei ſtarke. Schläge an die Pforte. Er eilte binun⸗ ſchwebe. Sich voͤllig ſicher waͤhnend, und der ſchlimmen Prophezeihung der 
ter, um zu ſehen, wer die ungeſtuͤmen Gaͤſte ſeien, und erſchrak nicht wenig, als alten Wahrſagerin nicht mehr gedenkend, ritt er heiter und wohlgemuth über die 
er beim Oeffnen des Thores drei lange ſchwarze Geſtalten auf ſich zuſchreiten ſah. Zugbruͤcke in die Burg ſeines Herrn und ſtellte ſich, nachdem er ſein Roß in den 
„Aue guten Geiſter!“ ſchrie Ambros auf und ſchlug ein Kreuz vor ſich. Stall geführt, vor den Landtichter, des erhaltenen Auftrags ſich entledigend. 
Loben ihren Meiſter! gab der Erſte der geſpenſtiſchen Maͤnner mit hohler Aber vergebens harrte er alsdann auf das Zeichen der Entlaffung. Dippeld 
Stimme zur Antwort. Erſchrick nicht und fuͤrchte Dich nicht, Alter, Dir ger ſchaute ihn mit fo ſonderbaren, fo durchdringenden Blicken an, daß dem Schuld⸗ 
ſchieht nichts. Nimm dies Papier und ſtelle es dem Burgherrn von Wykan, bewußten anfing unheimlich zu werden. Seine bangen Zweifel ſollten ſich zur 
aber keinem Andern, zu. Weiter haben wir kein Begehr. Angſt ſteigern, als auf einmal ſechs Knechte in das Zimmer traten, von denen 
Und nachdem er dem zitternden Pfoͤrtner einen großen Brief eingehaͤndigt, der Letzte Ketten herbeiſchleppte. 
verſchwand er mit einen Begleitern bald an das Tannengehoͤlz, das ſich von der Czarno ſah ſich ſcheu nach allen Seiten um und bemerkte, daß alle Ausgänge 


Mitte des Schloßberges bis an den Wallgraben dehnte. 8 beſetzt waren. Es verging ihm noch eine peinvolle Minute der Ungewißheit; 
Ambros begab ſich, nachdem er das Thor hinter ſich geſchloſſen, zu ſeinem dann trat der Burgherr dicht zu ihm heran und ſprach, indem er das erbalten e. 
Herrn hinauf, weckte ihn und erzählte ihm, was ſich ſo eben ereignet. Schreiben aus ſeinem Wams hervorzog, mit feſter durchdringender Stimme: 


Auch Dippold erſchrak. „Heiliger Gatt!“ rief er, „das ſind Abgeſandte des Dieſen Brief haben mir geſtern drei Boten des heimlichen Gerichts uͤberbracht; 
fuͤrchterlichen Vehmgerichts geweſen. Was wollen die Schreckensmaͤnner von er betrifft Dich, hoͤre zu, ich will ihn Dir vorleſen. j 4 
mir? — Doch warum ſie fürchten? Du biſt ja reines Herzens. Und hätte auch Bei Nennung der Worte: heimliches Gericht, bebte Czarno zuſammen 
wirklich ein Boͤſewicht Dich faͤlſchlich angeklagt vor dieſen heimlichen Richtern; und alle Roͤthe entwich ploͤtzlich von feinen Wangen. Dem Burgherrn, der ihn 
nun fe erſcheine vor ihrem Stuhle, es wird Dir nicht ſchwer werden, Dich zu mit ſcharfem Auge beobachtete, entging dieſe Veränderung nicht; fie ſchien ſei⸗ 
rechtfertigen.“ | N nen Argwohn zu rechtfertigen, dennoch war der wack're Mann, der nicht vor⸗ 

Er entfaltete num haſtig das Papier und las folgende Zeilen: ſchnell verdammen wollte, noch im Zweifel, ob dies Erbleichen des Knappen die 
„Dem tapfern und ehrenfeſten Ritter und Burgherrn von Wykan auch königl. Folge eines bloßen Schrecks vor dem fuͤrchterlichen Gericht, das dem Guten wie 

boͤhaimbſchen Landrichter des Kaurzimer Gaues! Edler Ritter! Ihr habt einen dem Boͤſen ein Grauen einfloͤßte, oder ob es wirklich das Zeich en eines boͤſen 

Mann in Eurem Dienſte, der jetzt den Namen Gzarno fuͤhret, eigentlich aber Gewiſſens ſei. Er las ihm alſo den Inhalt des Schreibens langſam und deut⸗ 
Raspo geheißen iſt. Dieſer Mann hat ver zwei Jahren zu Soltwedel in den lich vor, und warf von Zeit zu Zeit einen pruͤfenden Blick auf ihn. 

maͤrkiſchen Landen einen Junker aus altadeligem Gebluͤt meuchelmoͤrderiſcher Da verließ den ſonſt ſo kalten Boͤſewicht ſein bisheriger Gleichmuth, und er 
Weiſe ums Leben gebracht, auch ſich anderer todeswürdiger Suͤnden ſchuldig erkannte, daß das Maaß ſeiner Frevel voll war. Nun der Arm der ſchrecklichen 
| gemacht, weshalb er der heiligen Vehme verfallen iſt. Scon zu jener Zeit Vehme Feine nach ihm ausgeſtreckt hatte, glaubte et ihm nicht mehr ent⸗ 

haben ihn die Freichöffen zut Verantwortung und zum Gericht vor ihren 1 1 855 zu koͤnnen. Eine fuͤrchterliche Angſt kam uͤber ihn; vergebens war ſeine 

Stahl zu Tangermuͤnde geladen. Er hat ſich aber nicht geſtellt, und iſt aus übe, fie zu 7 ſie Gußerte fi wider feinen Willen fs ſichtlich, daß fe 

den dortigen Landen ploͤtzlich verſchwunden. Seine Spur war eine Zeitlang e 17 6 err . ſeiner Schuld werden mußte. a 
unbekannt geblieben, doch jetzt iſt ſie entdeckt. Der Verbrecher hat ſchier ein 1 5 $ ne lendet!“ rief ihm Dippold mit donnernder Stimme zu, ‚,ift die 5 
Jahr hindurch zu Prag gelebt, und zwar als Knappe Eures Sohnes; darauf nklage wah ur | 
iſt er mit dieſem in Euce Burg gezogen, und wohnt dermalen noch dort. Wir Garne bot all feinen trogigen Muth auf, um mit einem Nein zu antwor⸗ 
ermahnen Euch, edler Ritter, daß Ihr von benanntem Uebelthaͤter Euch los- ten, und wo moͤglich das hereinbrechende Geſchick noch um eine kleine Weile auf⸗ 

’ ſaget und ihn, da er unferm Gericht verfallen, uns ausliefert. Morgen um zuhalten; aber der unſichere Ton, mit dem er das kurze Wort dehnend aus⸗ 

Mitternacht werden wir drei Abgeordnete an Eure Burgpforte ſenden, dieſen ſprach, das klappernde Zuſammenſchlagen feiner Zähne, die ſchlotternden Knie 

überantwortet den moͤrderiſchen Buben. Wir erwarten von Euch, als einem und das zu Boden ſtierende Auge ftraften ihn nur zu deutlich Luͤgen. 

Mann, der ſtreuges Recht uͤbt, daß Ihr unferm Begehr Genuͤge leiſten wer⸗ „Da die Vehme ihren Anſpruch an Dich geltend macht,“ ſagte Dippold 

i det. Gott laſſe es Euch wohl gehen. — Geſchrieben am Tage der Kreuz- etwas gemaͤßigter, „ſo iſt es nicht meines Amts, Dich zu verhoͤren und zu rich⸗ 

Erhoͤhung. f & 4 ten. Sie wird beſſer wiſſen, ob Deinem Widerſpruche zu glauben iſt oder nicht.“ 

Der Freigraf und die Schöffen des Stuhles von Prag. fen e Knechten ſich wendend, fuhr er in gebieteriſchem Tone fort: „Werft 

Dippolds Erſtaunen war groß. Er ſchauderte vor dem Gedanken, daß ſein un pages 05 1 ihn im Thurme bis zur Mitternacht. Weicht nicht 
Sohn einen ſo gefaͤhrlichen Menſchen ſo lange in ſeinem Dienſt gehabt, ſo lange 81 ; Jeder muß mit feinem Kopfe für ihn bürgen.“ 1 8 
umgang mit ihm gepflogen hatte. Er begriff es kaum, daß er ſelbſt ſich von 902 1 Herr, ſtammelte der bebende Czarno, Ihr wollt mich den Schreckli⸗ 
Czarno hatte taͤuſchen laſſen, und nech jetzt konnte er ſich auf keinen Umſtand chen u een 

„ beſinnen, der auf den fo ſchwerer That Angeſchuldigten einen boͤſen Verdacht zu „Das will ich,“ erwiderte der Burgherr; „ich mag nicht den Verdacht erwek⸗ 
werfen geeignet geweſen wäre. „Entweder iſt Euſebs Knappe unſchuldig und ken, daß ich das Verbrechen ſchuͤtze; denn Du ſcheinſt mir kein Unſchuldiger zu 
faͤlſchlich angeklagt worden, oder er iſt der vollendetſte Heuchler und Boͤſewicht, ſein, biſt Du es aber dennoch, nun wohl, ſo rechtfertige Dich vor denen, die 
der mir jemals auf meinem Lebenswege begegnete. Nun, wenn ſein Herz rein Dich vor ihren Richterſtuhl geladen haben, und kehre dann wieder zuruͤck in 
iſt, ſo wird er ſich auch rechtfertigen koͤnnen. Mir aber ziemt es, dem Willen meinen Dienſt.“ q 
der Vehme Gehoͤr zu geben.“ Habt Erbarmen, Heer Ritter, bat Czarno, deſſen Todesangſt wuchs, liefert 


* 
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hibaren nicht aus, gebt mir Gelegenheit zum Ent 

dert Ausfluͤchte, Euch der Verantwortung zu entziehen. 

„Elender Bude!“ erwiderte Dippold zornentbtannt, „Dein verwegenes An⸗ 

ſinnen ſpricht nur zu laut fuͤr Deine S 
Dir nichts mehr zu ſchaffen haben.“ 

Er gab den Knechten ein Zeichen, daß ſie ſeinen Befehl vollziehen möchten 

und verließ mit ſchnellen Schritten das Gemach. 


Czarno wurde in ein enges wohlverwahrtes Gefaͤngniß des großen Thurmes 
geführt, Durch das Gitter⸗Fenſterlein dran 
auch die ſtarken Eiſenſtaͤbe nicht alle A 
doch nicht moͤglich geweſen ſein, denn der Raum war nicht ſo groß, daß ein Kopf, 
viel weniger der breitſchultrige Koͤrper des Gefangenen durch konnte. 
vielen Eiſenbaͤndern beſchlagene Thür hatte in der 
man nur mit Mühe eine Hand hiadurchſtecken konnt 
Thuͤr ſtanden die ſechs Waͤchter, von denen einer das 
das Gefaͤngniß hinein zu ſehen. 

Hier ſaß nun Czarno, jedes Mittels zum Entkommen beraubt, 
Beben der Schreckensſtunde entgegen, in der er den Lohn fuͤr ſeine Thaten 
empfangen ſollte; denn hatte ihn die Vehme nur erſt in ihrer Gewalt 
ſein Tod gewiß. 

Alſo haſt Du doch richt geweiſſagt, alte Ungluͤcksprophetin! ſo murmelte er 
durapf vor ſich hin und raſſelte grimmig mit den Ketten; ſo waͤre doch das Spiel 
zu Ende, noch ehe ich die gold'nen Fruͤchte erndte, und ſtatt der Burg, deren 
Beſitz ich nicht mehr fern dachte, ſoll mir ein hanfenes Halsband zum Lohn wer— 
den? Haͤmiſcher Teufel, fo willſt Du mich doch verlaſſen, und ich habe Dir doch 
ſo manche Beute zugewandt. Und er, um deswillen ich die beiden letzten Morde 
beging, er ſollte ungeſtraft davon kommen, ſollte ſich den Lohn, den er mir ver— 
heißen, erſparen, und des gefaͤhrlichen Mitwiſſers, der allein um ſeine Suͤnden 
weiß, auf eine gute Art entledigt werden, um dann ganz ohne Furcht vor Ver: | 
rath leben zu koͤnnen? Mord und Peſtilenz, das darf nicht ſein. Er hat mit 
mir gefündigt, er muß mit mir untergehn. Soll ich ſterben, ſo will ich wenig⸗ 
ſtens nicht ungeraͤcht dahin fahren, und den Troſt mit mir nehmen, daß mein 

Herr mich zur Hoͤlle begleitet, oder doch bald nachfolgt. Wie wird der alte Tu⸗ 
gendheld, der mich mitleidslos Preis giebt, dann jammern, wie wird ſein Stolz 
zuſammenbrechen, wenn er ſieht, welch ein Opfer ihm ſein Stolz koſtet, wen ich 
mit mir hinabreiße in den furchtbaren Schlund. Oder vielleicht — ja es iſt 
moͤglich, daß ich durch meine Drohung den Alten ſchrecke, daß ihn die Enthoͤl— 
lung des Geheimniſſes andern Sinnes macht. Vielleicht läßt er mich frei, wenn 
ich ewige Verſchwiegenheit gelobe. Doch er iſt ein eherner Mann, wenn es die 
Erfüllung der Pflicht gilt. Nun, der Preis iſt des Verſuches werth, und taͤuſcht 
mich meine Hoffnung, ſo ſterbe ich doch nicht wie ein gemeiner Knecht, mein 
Fall vernichtet ein ruhmgekroͤntes edles Geſchlecht. 
(Fortſetzung ſolgt.) 
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Beobachtungen. 


Eine leichte Erkältung. 


Betrachtet eine jede ſogenannte „leichte Erkaͤltung“ wie einen Gifthauch, 
der von Eurer dereinſtigen Grabſtaͤtte zu Euch herüberweht, und Euch in einſt⸗ 
weilige Berührung damit bringt; betrachtet ſie wie ein Mal, das der Tod mit 
feuchtkaltem Finger Euch aufdruͤckte, und womit er Euch gleichſam vorläufig bes 

zeichnen wollte, waͤhrend er an Euch voruͤberſtreifte, um an einem ſeiner Gewalt 
ſchon gaͤnzlich verfallenen Schlachtopfer fein Amt zu verrichten. — Moͤgen die⸗ 
jenigen mich als einen Ungluͤckspropheten verlachen, welche „der peinvollen Runde 
des Lebens müde ſind, und auf der Lauer ſtehen, daſſelbe zu verlaſſen; aber be⸗ 
haltet es wie ein Evangelium im Gedaͤchtniß, die Eure Spanne Lebens gern 
ausmeſſen“ moͤchtet, und Euch dabei irgend eines Fehlers oder einer Schwaͤche 
in Eurer Konſtitutjon bewußt feid, die Ihr mit einem jener Todes⸗Wahrzeichen 
als da find: ein langer Hals — enge, platte Bruſt — hochrothe Geſichts farbe 
— vorzuͤgliche Abhängigkeit von den Luft⸗Veraͤnderungen — behaftet ſeid; oder 
— mit einem Wort, Ihr Alle, bei denen Symptome von aſthmatiſchem oder 
ſchwindſüchtigem Charakter zum Vorſchein kommen, wenn Ihr Euch habt ver⸗ 
leiten laſſen, eine leichte Erkaͤltung zu vernachlaͤſſigen. 

Diejenigen, die in ihrem Buſen eine Schlange groß gezogen haben, welche ſie 
im Ei hätten zerdruͤcken können, dürfen ſich nicht beklagen, wenn fie gebiſſen 
werden! Bezeichnen wir nun eine ſogenannte leichte Erkaͤltung „durch das Ei“ 
und Seitenſtechen und Lungen⸗Entzündung, Aſthma und Schwindſucht 
durch die giftige Schlange, ſo wird die Sache unter vorſtehendem Bilde ganz 
richtig dargeſtellt fein. Freilich kann das erwähnte „Ei“ auf mancherlei Weiſe 
gehegt und ausgebruͤtet werden. Wenn Du, o Leſer, in leichter Kleidung 
plotzlich aus einer geheizten Atmoſphoͤre in die Kaͤlte uͤbertrittſt, vornehmlich, 
wenn Du im Zuſtande des Sch weißes fein ſollteſt — wenn Du in einem, ob⸗ 
ſchon nicht ſehr bedeutendem, Windzuge figend oder ſtehend verrhartſt — o ver: 
kenne den hierin Dich anwehenden Athem des Todes nicht! Ferner in feuchten 
Betten zu ſchlafen — in triefenden Kleidern zu verbleiben — naſſe Fuͤße zu 


chuld. Fort in den Thurm, ich will mit ſtheile winden wird. 


„tung fuͤr etwas Geringes achtet! 


g nur ein ſpaͤrliches Licht, und wenn, gedien 
usſicht gehemmt hätten, eine Flucht wuͤrde beträchtliches, 


Die mit undzwanzigſten oder dreißigſten Jahre, 
Mitte eine Oeffnung, daß in meinem Leben geſehen habe. 
e. Vor dieſer verſchloſſenen [Leichtigkeit, mit einer 
Amt hatte, beſtaͤndig ing 


und ſah mit ein kuͤ 


90 
fliehen, Euch vernachlaͤſſigen — auch dieſes ſind eini 


- ge von den hundert Weiſen, vermittelſt 
deren Du langſem, unmerklich, aber 


ber gewiß, die Natter hegen kannſt, welche am 
Ende unwiederbringlich einwaͤrts Wehen 1 ſich um Deine innerſten Lebens⸗ 
Noch einmal — no 


und noch einmal ſage ich, merkt 
hierauf, Ihr Alle, die Ihr die Vernachlaͤſſigung einer leichten Erfäl- 


Ich hoffe, daß der folgende traütig⸗ Fall eben ſo viel Eindruck machen wird, 
als ich ihn fuͤr bemerkenswerth halte. 
Hauptmann C — hatte in den Feldzuͤgen in Spanien mit Au 


\ szeichnung 
t. Nach ſeiner Ruͤckkunft verkaufte er ſeine 


Offizierſtelle und beſchloß, ein 
von einem weitläufigen Verwandten ihm verlaſſenes Vermoͤgen. 
im Privatleben zu genießen. Zu der Zeit, von welcher ich rede, war er im neun⸗ 
und einer der ſchoͤnſten Männer, die ich 
In ſeinem Weſen lag eine Offenheit und 
gewiſſen Sinnigkeit verſchmolzen, modurch er Alle und 
anz beſonders die Damen fuͤr ſich einnahm. Jener Anflug von Ernſt erſchien 
als die natuͤrliche Wirkung, welche das Erleben häufiger trauriger Auftritte auf 
hnes, aber fuͤhlendes Herz hatte hervorbringen muͤſſen. Sind ſolche 
Männer nicht beſonders dazu geeignet, die Herzen der Frauen zu gewinnen? In 


‚ fo war der That hat die Erfahrung die Beſtaͤtigung zu dieſer Vorausſetzung geliefert; 


denn zu der Zeit, von welcher ich rede, waren unſere engliſchen- Damen vollkom- 
men vernarrt in das Militaͤr, und ein Mann, welcher ſonſt nur wenig Empfeh⸗ 
lendes fuͤr ſich anzufuͤhcen hatte, durfte ſich nur in Uniform zeigen, um die 
Schaale zu ſeinen Gunſten ſich ſenken zu ſehen. Man haͤtte denken ſollen, der 
Soldatenſtand gehe ſeinem gaͤnzlichen Erloͤſchen entgegegen; denn ſaſt bei dem 
Dritttheile aller in den beiden auf das große Ereigniß von Waterloo zunaͤchſt fol⸗ 
genden Jahren geſchloſſenen Heirathen. — es mochten dieſelben nun unter den 
hoͤheren oder niederen Klaſſen ſtattfinden — ſpielte unfehlbar ein Rothrock 
die Hauptrolle. Bei dem Vorherrſchen einer. ſolchen Stimmung wolle nun fer: 
ner der Leſer die ſchlanke gebietende Geſtalt Hauptmann C —)8, feine freie und 
edle Haltung ſeine ausgezeichnete Familie und ſein ſich auf viertaufend Pfand 
jährlich belaufendes Einkommen in Erwaͤgung ziehen, und danach die zu Gun⸗ 
ſten deſſelben ſprechende Wahrſcheinlichkeit ermeſſen. 

Ich traf ihn waͤhrend ſeines Aufenthalts in der Stadt mehrere Male in 
Privatgeſellſchaften, und lebhaft ſchwebt noch fein Bild vor mie, wie er am letz⸗ 
ten Abend, welchen ich mit ihm zuſammen verbrachte, mir ertchien. Er trug 
einen blauen Rock, eine weiße Weſte und ein großes ſchwarzes Halstuch. Sein 
Haar wars licht, und auf eine eben fo anmuthige als natuͤrliche Weiſe fiber ſeiner 
ausgezeichnet ſchoͤnen Stirn geſcheitelt, auf deren linker Seite die Narbe eines 
leichten Saͤbelhiebes zu bemerken war. Sein glaͤnzendes, hellb raunes, klares 
und gewoͤlbtes Auge, bei deſſen Anſchauen man unwillkuͤhrlich erinnert 
ward an: 

„des Schlachtengottes Blick, der draͤuet und gebietet!“ 
ſein Auge, ſage ich, war bei all dem eines Ausdrucks der gewinnendſten und 
herzbeſiegendſten Zaͤrtlichkeit fähig, Ich könnte noch mehr, und mit Wahrheit 
zu feinem Lobe ſagen — doch eine traurige Kataſtrophe ſchwebt mir vor. Ges 
nug, wenn ich hinzufuͤge, daß er, wo er ging und ſtand, die Sonne des geſelli⸗ 
gen Kreiſes zu ſein ſchien, nach welcher manches ſanfte, ſternenzleiche Auge mit 
zitterndem Glanze ſich hinwandte, und daß er der beneidete Gegenſtand 

„der ſtummen Winke und der zaubriſch-⸗ſuͤßen Mienen“ 
von Seiten aller jungen Damen, die auf Schoͤnheit und Anmuth Anſpruch 
machen konnten, war. 

Seine Neigungen konnten nicht lange ungefeſſelt bleiben. B 
Kunde zur Stadt, daß er ſich um Miß Helene B—, eine reiche und ſchoͤne Erbin 
im noͤrdlichen England, bewerbe, deren Herz ſich auch bald dem ſo gefaͤhrlichen 
Angreifer ergab. Die Parthie gefiel Jedermann und wurde fuͤr paßlich in allen 
Beziehungen erklaͤtrt. Ich hatte Gelegenheit, Hauptmann C — und Miß B — 
in einer Abend-Geſellſchaft in London zuſammen zu erblicken; denn die Familie 
der jungen Dame brachte die ubliche Zeit in der Stadt zu und wurde natürlich 
von Hauptmann C— begleitet, der feinen Wohnſitz in der G— Straße auf: 
ſchlug. Sie erſchienen als ein ausgezeichnet huͤbſches Paar, 

Faſt zwoͤlf Monate waren ſeit ihrer Verlobung verfloſſen. Die meiſten 
Heiraths⸗Punkte waren in's Reine gebracht und die Hochzeit follte vierzehn Tage 
nach Miß Helenens und ihrer Familie Ruͤckkehr nach H— Shire auf einem dor⸗ 
tigen Landſitze gefeiert werden. Am letzten Tage ihres Aufenthaltes in der Stadt 
unternahmen ſie eine große und froͤhliche Waſſerpartie, und fuhren in einem 
ſchoͤnen offenen, einem Vetter des Hauptmanns zugehörigen Boote den Fluß bis 
etwas über Richmond hinauf. Es wurde ſpaͤt, ehe fie zuruͤcktehrten, und lange 
vor ihrer Ankunft an der Weſtminſter⸗Anfahrt verſchworen ſich Wind und Regen 
gegen die Geſellſchaft, und griffen dieſelbe mit einer Wuth an, gegen welche die 
ausgeſpannte leinene Bedachung nur wenig Schutz gewaͤhrte. Hauptmann 
C— hatte auf einer der letzten Stationen ein Ruder zur Hand genommen 
und ſeine Anſtrengung war nicht unbedeutend, da man gegen eine ſtarke Fluth 
zu kaͤmpfen hatte. 

Als er ſein Ruder niederlegte, war er ganz in Schweiß gebadet; doch er zog 
ſeinen Rock an und nahm ſeinen Sitz neben Miß Helene hinten im Boot wieder 
ein. Ungluͤcklicherweiſe bekam die Bedeckung unmittelbar hinter ihnen einen 
Riß und Hauptmann C— wurde, da das Waſſer auf ſeinen Ruͤcken ſpritzte und 
unaufhoͤrliche Windſtoͤße über fie her ſtuͤrmten, ganzlich durchnaͤßt und durchkaͤl⸗ 
tet. Miß Helene wurde ſeinetwegen unruhig, doch er lachte uber ihre Beſorg⸗ 
niſſe und erklaͤrte dieſelben fuͤr grundlos, indem er „ein zu alter Soldat“ ſei, 
als daß eine Kleinigkeit, wie ein wenig „Wind und Naͤſſe,“ ihm ſchaden follte, 


— 


ald drang die 
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Als fie das Boot verlaffen hatten, beſtand er darauf, fie nach Haufe zu begleiten, Ich habe die Ehre, erſter Schreiber auf dem Bureau ein es Notars zu ſein. Ich 
und verweilte dort, ſich eiftig mit der Familie uͤber die Abreiſe unterhaltend. fait liede die Einſamkeit, deshalb bin ich auch Gatgon geblieben; — ich verſichere 
eine Stunde. Er trank, während er dort war, ein paar Glas Wein, wechſelte Sie auf Ehre Garcon. f a 
aber feine Kleider nicht. In feine Wohnung zutuͤckgekehrt, war er zu eifrig und Der Richter. Aber dieſe Einzelheiten — 

angenehm mit dem Gedanken an ſeine nahe Vermaͤhlung beſchaͤftigt, um ſich Remblin. Sind unerlaͤßlich zum Verſtaͤndniß des Folgenden. Da ich 
der Nothwendigkeit zu erinnern, vor dem Zubettgehen irgend weitere Vorſichts⸗ die Einſamkeit liebe und Abends in Paris die Straßen voll ſind, pflege ich in's 
maßregeln gegen die zu befuͤrchtende Erkaͤltung anzuwenden. Er feste ſich, ohne Theater Gaité zu gehen, wo man Niem inden findet und Muße hat, ſeinen 
Feuer anzuͤnden zu laſſen, in fein Zimmer, und ſchrieb einige Briefe, worauf er Träumen nachzuhaͤngen. Vor acht Tagen gehe ich aus jenem Theater und 
ſich zu Bett begab. Wie leicht würde es ihm noch jetzt geweſen fein, allen mög ſuche die dunkelſten Gaſſen; da ſehe ich beim Scheine einer Straßenlaterne zwei 
lichen uͤbeln Folgen vorzubeugen, wenn er nur ganz einfach ſich Waſſer zu einem Schatten vor mir herwandeln. Ich war bisher gewoͤhnt, nur einen Schatten 
warmen Fußbade und eine Schale Haferſchleim oder Molkenbruͤhe hätte bringen zu werfen, wende den Kopf und ſehe den Herrn mir Schritt für Schritt folgen. 
laſſen? Er that es nicht und dachte, es wuͤrde Zeit genug ſein, „nach Huͤlfe zu Am andern Tage bin ich wieder in der Gaité: daſſelbe Gluͤck der Einſamkeit, 
rufen, wenn er in Gefahr ſei.“ Am andern Morgen begab er ſich, ob⸗ daſſelbe Ungluͤck auf der Heimkehr. Am andern Morgen früh will ich ausgehen, 
gleich er ſich etwas unwohl fühlte, unmittelbar nach dem Fruͤhſtüͤck, nach beim Polizekommiſſäe meine Klage anzubringen. Wen finde ich auf dem Ed: 
Miß Helenens Wohnung, um bei ihrer Abfahrt zugegen zu ſein; denn es war ſteine vor meiner Thuͤre ſitzen? Wieder den Herrn. Die folgende Nacht war 
beſtimmt, daß er noch ein paar Tage in London verweilen ſollte, um zuvor noch es ſchon halb Eins und er war noch hinter mir. Das Meduſenhaupt haͤtte mich 


einige Juwelen⸗Einkaͤufe und ſonſtige kleine Geſchaͤfte zu beenden. Er begleitete 
ſeine Braut und deren Familie einige Meilen zu Pferde und kehrte dann nach 
ſeiner Wohnung zuruͤck. Auf dem Ruͤckwege ſprach er jedoch bei mir vor und 

ließ, da er mich nicht zu Hauſe fand, ſeine Karte mit der Bitte zuruͤck, daß ich am 
Abend ihn beſuchen moͤchte. Um ſieben Uhr war ich bei ihm. Ec war im 
Schlafrock und trank Kaffee. Er ſah etwas niedergeſchlagen aus und ſprach in 
zaghaftem Ton. Er klagte uͤber die gewöhnlichen Symptome des Schnupfens 
und erzaͤhlte mir das oben Berichtete. Ich tadelte ihn wegen ſeiner Unklugheit 
am vergangenen Abend. 

„Ach, Doktor — wollte der Himmel, daß ich, fo ermuͤdet ich war, bis Weſt⸗ 
minſter fortgerudert hätte!” ſagte er. — „Guter Gott, wie wenn ich mir mei: 
nen Tod durch Erkältung geholt haben ſollte? — Sie können ſich nicht vorſtel⸗ 
len, wie ſonderbar meine Empfindungen ſind.“ 

„So geht es gewohnlich mit Patienten, wenn der Schaden! geſchehen iſt,“ 
erwiderte ich laͤchelnd. „Doch Muth gefaßt! beobachten Sie nur die gehoͤrige 
Sorgfalt und Ihr Zuſtand iſt fo ganz verzweifelt noch nicht! — Aber Sie ſeuf- 
zen ja wie ein Brennofen,“ fuhr ich heiter fort, da ich ihn mehre Mal hinter 
einander ſeufzen hoͤrte. „Ihr Soͤhne des Mars ſeid doch in allen Dingen 
ungeſtuͤm, fo in der Liebe, wie im Kriege!“ — Er ſeufzte abermals. — „Wie, 
was haben Sie, Hauptmann?“ R 

„O, nichts — nichts,“ erwiderte er matt, „ich denke, eine Erkältung ſchlaͤgt 
immer den Muth nieder — iſt es ſo? Iſt Niedergeſchlagenheit ein Zeichen einer 
ernſtlichen, bedenklichen —“ | 

„Sie ift bloß ein Zeichen, daß die Trennung von einer gewiſſen Dame —“ 

„Pfui, Doktor, pfui!“ fagte er mit einer Miene der Ermattiing — „halten 
Sie mich nicht für fo kindiſch! — Ich will Ihnen ehrlich ſagen, was zu meiner 
Niedergeſchlagenheit beigetragen hat. Seit etwa einer Woche habe ich eine ſelt⸗ 
ſame Art von Ueberzeugung gehabt, daß —“ 

„Unſinn — nichts von ihren hypochondriſchen Einbildungen —“ 

(Fortſezung folgt.) 


Der Unvermeidliche 


(Pariſer Gerichtsſcene.) 


Gerade in dem Augenblicke, wo die Sache Crepons gegen Lucien Remblin 


verhandelt werden follte, tritt letzterer in den Saal. Sein Anzug iſt aͤußerſt ge⸗ 


waͤhlt. Ein eleganter Paletot mit gewuͤrktem Seidenſtoffe gefuttert, der nach⸗ 
laͤſſig über die Sammtweſte zugeknoͤpft iſt und ein Hut von Gibus bilden ſeinen 
nzug. 

IR bin ich,“ fagt er mit einem zierlichen Gruße an den Richter und rollt 
zwiſchen den Fingern eine feine Havannacigarre, die er eben aus dem Munde 
nimmt. { 

Crepon, der Kläger, bildet einen vollftändigen Gegenſatz. Eine ziemlich 
zerfetzte Kappe deckt ſein graues Haar, er traͤgt Blouſe und Pantalon. 

Der Richter. Herr Remblin, Crepon ſpricht von Ihnen eine Summe 
von zwanzig Franken an, die Sie ihm ſchuldig ſind. 

Remblin. Das heißt, ich bin ihm gar nichts ſchuldig. 

Ein Murmeln laͤßt ſich unter den Zuſchauern hören, ! E 

Crepon. Einen Augenblick, Herr Richter, es fehlt jenem Herrn an Ach⸗ 
tung vor der Geſellſchaft. Ich habe keinen weißen Paletot, aber ich weiß zu 
leben; ich würde mich wohl hüten, vor ihnen eine Cigarre brennen zu laſſen. 
Darum habe ich auch meine Pfeife ausgelöfht, als ich eintrat. 

Remblin bemerkt, daß feine Eigarre wirklich noch brennt; er oͤffnet die Thuͤre 
und wirft fie auf die Flur. . | 

Der Richter (zu Crepon.) Wie hat Remblin dieſe Schuld bei Ihnen 
gemacht? f 8 

Crepon. Er hat mir die zwanzig Franks verſprochen. 

Der Richter. Aber warum? 

Crepon. Er hat mich gehindert, meine Induſtrie auf der Gaſſe zu üben, 
er muß mich entſchaͤdigen. Uebrigens hat er mir früher ſchon einmal zehn 
Franken verſprochen und hat ſie mir wirklich gegeben. | 

Remblin. Wenn Sie erlauben, will ich Ihnen das erklären, Meſſieurs. 


nicht ſo erſchreckt, als das Haupt des — Nun, wo iſt er denn? 
Remblin bemerkt, daß ſein Gegner ſeit einigen Minuten verſchwun⸗ 


den iſt. 
Crepon. (zuruͤckkommend.) Gut, gut, hier bin ich. 
Remblin. O ich wußte, daß er wiederkommen wuͤrde. — Ich ſagte ihm 


alſo damals: Mein Freund, wollen Sie mir das Vergnuͤgen machen, mich nicht 
zu verfolgen, ſo ſchenke ich Ihnen zwanzig Franken. 

Crepon. Sehen Sie, Herr Richter? 

Remblin. Weil aber der Herr dennoch ſeither mir auf allen Schritten 
folgte, will ich ihm lieber nichts geben. Im Grunde bin ich froh, daß er mich 
verklagt, ich werde doch erfahren, was er von mir will. Ich glaube doch nicht, 
daß der Herr der Schatten eines meiner Opfer iſt. (Laͤchelnd) Meine Opfer 
morden ſich nur bei Muſard mit knallendem Champagner. Oder iſt es ein 
Attentat gegen mein Leben, meine Ruh? Auf Ehrenwort, will Monſieur die 
Sache mir erklären, fo ſchenke ich ihm zwanzig Franks auf der Stelle. 

Crepon. Das thut's. Nicht wahr, Sie rauchen? 

Remblin. Ohne Zweifel. a 

Crepon. Und ich auch. Verſtehen Sie mich nun? 

Remblin. Nicht im Mindeften, 

Crepon. Sie werfen die Gigarrenenden wez und ich leſe fie auf. (Hei⸗ 
terkeit). Aechte Havanna, Ihre Cigarren — ich verſtehe mich d'rauf. D'rum 
Br ich auch immer auf der Lauer und ließ Sie nicht einen Augenblick aus den 

ugen. Bi 
Remblin. (mit einem zufriedenen Seufzer). Ach, nichts weiter? Ich 
bin gerettet. Mit meinen Cigarren bin ich zu Ende; als ich eintrat, warf ich 
eben die letzte weg. — c 

Crepon. Das koͤnnte Ihnen Leid ſein, ich will Sie nicht berauben, hier iſt 
fie (er zieht die Cigarre aus der Taſche und bietet fie dem erſtaunten Remblin) 
Ich habe ſie ſo eben aufgehoben. - 

Der Richter ſelbſt kann feinen Ernſt nicht bewahren und ſtreicht die Klage 
unter allgemeiner Heiterkeit. 5 f 

Remblin, Hier haben Sie die zwanzig Franken, von heute ab rauche ich 

nur Halbeſoucigarren. i 


| 


Lokales. 


Breslau, d. 7. Febr. Heut fruͤh gegen 125 Uhr brach in der nach der 
Junkernſtraße zugewendeten Seite des Hauſes zum gruͤnen Bergel Feuer aus, 
welches ſich mit unglaublicher Schnelligkeit bald uͤber das ganze Haus verbreitete, 
den Dachſtuhl in Aſche legte und alle Stockwerke zerftörte. Zwei Frauenzimmer 
mußten auf Leitern gerettet werden, verungluͤckt iſt indeß Niemand.“) Sehr 
viele Effekten, darunter der größte Theil der Trewendtſchen Leihbibliothek, ſind 
durch die Thaͤtigkeit des Rettungsvereins gerettet, und in dem Gaſthofe zur 
„goldenen Gans“ untergebracht worden. Wegen des den Einfturz drohenden 


Giebel wurde gegen Morgen, nachdem durch die Anſtrengungen der Loͤſchmann⸗ 


ſchaften der weiteren Verbreitung der Flamme vorgebeugt war, die Straße geſperrt. 
— Die Entſtehung des Feuers, das unter dem Dachſtuht ausbrach,, iſt noch 
nicht ermittelt, doch ſagt man, daß in den obern Stockwerken Raͤumlichkeiten 
polizeilichen Verbotes ungeachtet, mit Heizungen eingerichtet geweſen feien, 


*) Leider hat man nachtrͤͤglich den ganz verbrannten Leichnam eines unbekannten, 
Mannes aus dem Schutt hervorgezogen; auch iſt ein Schornſteinfeger im Laufe des Mor 
gens heruntergeſtürzt und hat den Fuß gebrochen. 7 > 


Mit Bezug auf unfere frühere Anzeige, wegen Errichtung einer Arbeits- 
Nachweiſungs⸗Anſtalt am hiefigen Ort, bringen wir ſolche zur Benutzung für 
Arbeitgebende hiermit wiederholentlich in Erinnerung, und bemerken, daß deren 
Nuͤtzlichkeit erſt dann recht bewährt werden wird, wenn eine größere und allge⸗ 
meine Theilnahme ſtattfindet. 5 

Wir zeigen ferner an, daß zur Bequemlichkeit fuͤr die Arbeitgebenden die 
Beſtellungskaͤſtchen. 8 

am Mauritiusplatz Nr. 1 u. 2, Kloſterſtraßen⸗ Ecke, . 


Tauenzien⸗ Straße Nr. 36 d, „ Adi d ahn 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 71, am goldenen Schwerdt, 
Werder⸗Straße Nr. 32, N f 
Matthias⸗Straße Nr. 17, am ruſſiſchen Kaiſer, N 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 4, 

Neue Sandſtraße Nr. 9, an der König Salomo-⸗Apotheke, 
Neue Scheitniger-Straße Nr. 10, am weißen Hirſch, 
Breite⸗Straße Nr. 40, auch Kirch⸗Straße Nr. 21, 
Schmiedebruͤcke Nr. 42, auch Urſuliner⸗Straße Nr. 7, am ſchwarzen Ale) 
Neumarkt Nr. 1, an der ſteinernen Bank, 1 
Nikolai⸗Straße Nr. 63, am Kinder⸗ Hospital zum heiligen Grabe, 

Karlsplatz Nr. 2, und A 
Schuhbruͤcke Nr. 1, am Armenhauſe, woſelbſtſich auch das Geſchaͤfts⸗Buͤreau 

befindet, 25 

zt find, 

ae werden aus dieſen Kaͤſtchen täglich des Morgens, Mittags 

und Abends regelmaͤßig abgeholt werden. st 
Breslan den 3. Februar 1846. a | 5 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


* 


Ueberſicht der am S. Februar C. predigenden 
sg 4 Herren Geiftlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Elifabeth. Frühpr.: Cand. Nembowski, 54 u. 
g f h . Amtspr.: S. S. Crüger, 81 U, 
0 Nachmittagspr.: Diac. Herbſtein,! U. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. Ulrich, 53 u. 
50 Amtspr.: Diac. Schmeidler, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac Weiß, 14 u. 


· | 


vet. Bernharbin:  Erübpt:: Sen: Kraufe; en na 


mispr.: Diac Dittrich, 84 u. 
3 Nachmittagspr.: G. S. David, 1) u. 
Hofkirche. Amtepr.: Lektor Heſſe, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Moͤrs, 2 Uu.) 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Lesner, 9 u. 
N Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 14 u. er: 
St. Barbara. Amtspr, f. d. Milit.⸗Gem.: Div⸗Pred. Rhode, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Ecel. Kutta, 7 u. 

7 Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 12} u. 
Krankenhoſpital. Cand. Klopſch. 9 u. $ 
Sı..Chriftophori, Amtepr.: Paſt. Stäubler, 8 u. incl 

2 Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 
St. Trinitatis. Pred. Ritter 83 U. 


St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 73 U. 


l Nachmittagspr.: Gccl. Laffert, 125 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.; Canon. Dr. Foͤrſter. 


St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 


Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 


St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 


mtspr.: Pfarrer Bendier. 


St. Sorothea. Frühpr.: Kapl. Kuͤnzer. 


Amtspr.: Pfarrer Jammer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Eur, Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. - 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtepr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michgel. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruhpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Vogtherr, 11 uhr. 


Armenhaus. Nachmittagspr.: Cand. Minzloff, 3 uhr. 


(Kirchl. W.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


5 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Zu höchſt billigen Preiſen 


verkaufe ich, um gänzlich zu räumen, mein großes Lager von gebleichter Lein- 
wand, geklaͤrter und ungeklaͤrter Creas, Handtuͤchern und Tiſchzeugen in Damaſt 


Re 73 5 we und Schachwitz, Zuͤchen⸗, Indlet⸗, Kleider- und Schuͤrzenlei d, Drillich' 
Böhmiſche Speckfaſanen zenleinwand, Drilich's, 


Werwiſchte Anzeigen. 
Fu erhielt ich einen friſchen Transport und ver- geſtickten und brochirten Gardinen, wollenen und baumwollenen Moͤbeldamaſten 
kaufe das Paar noch mit 2 Rthlr. 5 Sgr., 


Drath⸗Larven friſche ſtarke Haaſen, 


find wir in Comiesiom überfandt wor- gut geipidt, des Stück 20 Sgr., un 
den und verkaufe ſolche billigſt. friſche Großvögel 


e enn ee ee 
2 5 ter, U udler, 
Ob lauerſtraße Nr. 49, Spiegelſenſterhaus. 


Kupferfiruße Nr. 16, im Keller. 
. Eechtfarbige Kleider⸗Kattune in den neue⸗ 
ſten Muſtern a 1 bis 1½ Nthlr. pro Kleid, Sam⸗ 
met⸗Weſten a 12½ bis 15 Sgr. und baumwollene Tücher 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, werden verkauft 


Kloſterſtraße Nr. 60. 


. Schlafſtellen für einen oder zwei anfäns 
dige Herren, ſind ſogleich zu beziehen; zu er⸗ 
frogen bei der Wittfrau Beer, neue 
Schweidnitzerſtraße im goldenen Löwen 
3 Stiegen. 


Tyeater- Never toi. 


Sonntag den 8. Februar: „Fauſt.“ 
Tragdoͤdie in 6 Aufzügen von Gothe. Mu⸗ 
ſik von Lindpaintner. 


andere in dieſes Fach gehoͤrende Artickel. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


| Echtes Klettenwurzel⸗Oel, à Flacon 4 Sgr., 
E. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


— 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25, erſchieu fo eben: 


Breslauer Kochbuch 


für die bürgerliche und höhere Kochkunſt. 


Ein Buch, das leicht verſtaͤndliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getraͤnkeberelten und andere 


für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. Mit einer nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte. 
Nach mehrjährigen eigenen Erfahrungen deutlich, faßlich und ausführlich dargeſtellt von h 
Caroline Baumonn, 
fruher Köchin zum Gaſthof im „goldnen Schwert“ zu Breslau. 


IAnpalt: Allgemeines über Küche und Kochkunſt. 1) Von dem Tiſchdecken und dem Arrangement einer Speiſetoſel 2) Suppen, 28 Arten. 3) Kalteſchalen und anderweitige Vorkoſt, 


18 Arten, 4) Vom Kochen und Braten der Fiſche, 40 Arten. 5) Mehl⸗, Milch-, Eierſpeiſen und Puddings, 82 Arten. 6) Gemüfe 84 Arten. _7) Vom Kochen des Fleiſches 
und der Saucen, 108 Arten. 8) Kon den Braten, 40 Arten. 9) Kompots und Sallaten, 24 Arten. 10) Paſteten, 20 Arten. 11) Gelees und Sülzen, 15 Arten. 12 Cremes 
und Eis, 54 Arten. 13) Eingemachtes, 32 Arten. 14) Verſchiedene Getränke, 16 Arten. 15) Von der Backkunſt, 21 Arten. 16) Das Poͤckeln und Räuchern des Fleiſches⸗ 
1 und der Fiſche, 5 Arten. 17) Speiſckarte fürs ganze Jahr. ö 
Zweite Auflage. Gut gebunden. 212. Seiten. 15 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 1 


und Moͤbelkattunen, Unterjacken und Unterbeinkleidern, Bettdecken, fo wie viele 


